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Geheimer Baurat Alexander Koch f .
m 28. Ju n i 1923 verschied in Reichenhall 
plötzlich und unerw artet der Professor i. R. 
der Technischen Hochschule D a r m s t a d t ,  
Dr.-Ing. e. h. A lexander K o c h ,  Geheimer
B aurat und S taa tsra t, im A lter von 71 Jahren .
Mit ihm ist einer der hervorragendsten  deu t

schen Ingenieure aus einem an Arbeit und Erfolgen 
reichen Leben geschieden. Am 15. April zu Steinach
in Sachsen-M einingen geboren, w idm ete sich Koch nach 
Besuch der w ürttem bergisctien Real- und Oberreal
schule dem Studium  des Ingenieurfaches auf der ehe
m aligen Polytechnischen Schule in S tu ttgart. Der 
Feldzug gegen F rankreich  1870/71, der seine Studien 
unterbrach, führte ihn als K riegsfreiw illigen des rheinischen 
P ionier-B ataillons 8 in Feindesland. Zurück gekehrt,
vollendete er seine Studien und tra t sodann als Ingenieur 
bei der kgl. Baukom m ission in S tu ttg a rt ein. Hier, 
an der S tä tte  seiner früheren Studienzeit, fand er neben 
seiner am tlichen T ätigkeit schon dam als Gelegenheit, 
sich im L ehrberuf als Ingenieur-A ssistent und P riv a t
dozent zu betätigen . Im Ja h r  1877 legte er beide S taats
prüfungen m it glänzendem  E rfolg ab. Das folgende Jah r 
fand ihn als A bteilungs-Ingenieur bei der M inisterial- 
A bteilung für S traßen- und W asserbau, und bald darauf 
w urde er als K ollegial-H ilfsarbeiter der Ministerial-Ab- 
te ilung für das H ochbauwesen zugeteilt. Nach kurzer Be
schäftigung bei dieser Behörde erhielt er 1880 die S traßen
bau-Inspektion Ulm, wo er bei der Iller- und Donau- 
K orrek tion  ein reiches und dankbares A rbeitsgebiet zur 
B etätigung  im eigentlichen W asserbaufach fand. Acht 
Jah re  verblieb er in dieser an A rbeiten und Erfolgen 
reichen B eschäftigung. D ann w urde er. zum B aurat er
nannt. als K ollegialrat an das W ürttem bergisclie Ministe
rium des Inneren. A bteilung für Straßen- und W asserbau, 
versetzt. Diese neue Stelle tra t er jedoch nicht m ehr an, 
sondern übernahm  1889 die ihm gleichzeitig angebotene 
Stelle als Mitglied der kaiserlichen K anal-Komm ission für 
den Bau des Nord-O stsee-K anales, und kam  nach Kiel, wo 
ihm das D ezernat für den Bau der H ochbrücken über
tragen  wurde. Von hier aus w urde er 1895 als ordentlicher 
Professor für W asserbau von der Technischen Hochschule 
D arm stadt berufen. Dem R uf folgend, w andte er sich nach 
Hessens H aup tstad t und blieb an der dortigen Hochschule 
bis ?u seinem Tod. Am 1. O ktober 1920 tra t er nach 
25jähriger L ehrtä tigkeit in den R uhestand. Die Liebe zu 
seinem Beruf und den jungen S tudenten  ließ ihn jedoch 
nicht rasten . Obwohl m it A rbeiten für sein deutsches 
V aterland überladen, fand er doch noch Zeit. Sondervor
träge über sein Lieblingsgebiet, die H ydrodynam ik, zu 
halten, bis der T od seinem schaffensreichen Leben ein 
£je] g0tztG

Sein Lehrgebiet um faßte das gesam te W asserbau
wesen. Tn der E rkenntnis, daß die großen K onstiuk tions- 
A ufgaben die der neuzeitliche W asserbau an den en t
w erfenden Ingenieur stellt, mit den derzeitigen Mitteln der 
theoretischen  H ydraulik  sich nicht befriedigend losen 
lassen, begann er 1905 m it der E rrich tung  des D arm städicr

W asserbau-Laboratorium s, das drei J a h re 's p ä te r  vollendet 
w ar und in Betrieb genommen wurde. Bei der Anlage 
dieser V ersuchsanstalt is t Koch selbständig vorgegangen 
und ha t sie mit E inrichtungen ausgesta tte t, die, seiner 
Arbeitsw eise angepaßt, in vielen Teilen vorbildlich ge
worden sind. Namentlich die 1,80 m hohe Tiefenrinne mit 
Glaswand, die ein sicheres V erfolgen der S törungs-E r
scheinungen erm öglich t,. is t das Mittel und WTerkzeug für 
seine zahlreichen A rbeiten auf dem Gebiet der H ydro
dynam ik gewesen. Koch hat m it diesen Arbeiten eigene 
und neue Wege  beschritten  und in langjährigem , an 
dauerndem  Forschen eine G rundlage geschaffen, um das so 
schwierige Problem zu lösen und dem Bauingenieur V er
fahren zur Lösung der in der P raxis vorkom m pnden Auf
gaben zu liefern. Seine durch B eobachtung und ein
gehende Versuche gewonnenen Ergebnisse sind grund
legend für die A nordnung der W alzen-, Sektor- und 
Schützenw ehr-Verschlüsse der M aschinenfabrik Augsburg- 
Nürnberg gew orden, der Koch ständiger B erater in 
W asserbau-A ngelegenheiten gewesen ist.

Leider hat Koch selbst n ich t mehr die Zeit gehabt, 
seinen P lan  zu verw irklichen, eine um fassende Abhandlung 
über H ydraulik, insbesondere über die zeichnerische Be
handlung der hydraulischen Probleme, zu schreiben. W ohl 
aber hat er die G rundlagen dazu, seine vervielfältig te  V or
lesung über „Grundziige einer H ydrodynam ik für Bau
ingenieure un ter besonderer B erücksichtigung der V er
suchs-Ergebnisse aus dem W asserbau-Laboratorium “, die 
D arstellung seiner Arbeiten und Forschungs-Ergebnisse auf 
der Münchener A usstellung für W asserstraßen- und 
Energie-W irtschaft und die G utachten für die Maschinen
fabrik A ugsburg-N ürnberg hinterlassen.

A ußer in seiner T ätigkeit als Lehrer ist er in der 
w eiteren Öffentlichkeit als beratender Ingenieur und V er
tre te r des Hessischen S taates und der H ochschule hervor
getreten . Schon 1898, drei Jah re  nach Übernahme des 
Lehrstuhles, w urde er in das technische K om itee für den 
Bau des Panam a-K anales berufen und begab sich noch in 
demselben Ja h r  zur Teilnahm e an den A rbeiten dieses 
Kom itees nach der Landenge von Panam a. Im Dezember 
1911 w urde er als Mitglied in die 1. K am m er der L and
stände H essens berufen und verblieb darin  bis zur A uf
lösung derselben durch den Umsturz 1918. Im Ja h r  1936 
wurde er zum B evollm ächtigten Hessens bei der Z entra l
kom m ission für die R heinschiffahrt ernannt. In  dieser T ä tig 
k e it ist er bis zu seinem Tod für sein geliebtes deutsches 
V aterland  tä tig  gew esen und h a t nicht davon gelassen, als 
sie nach dem Zusam m enbruch von 1918 eine schier zu 
große A rbeitslast ihm auferlegte. Sein hohes A nsehen, das 
er bei der R heinschiffahrts-Kom m ission genoß, erlitt auch 
dann keine Schm älerung, als durch den V ertrag  von V er
sailles die Zusam m ensetzung der Kommission eine andere 
gew orden w ar und die V ertre ter der F eindbundstaaten  die 
M ehrheit der Stimmen auf sich vereinigten.

Seinem hochverdienten W irken  und  hervorragenden 
Schaffen hat es nicht an A nerkennungen gefehlt. Zahl
reiche O rdensauszeichnungen sind ihm zuteil gew orden,
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und im April 1920 verlieh ihm die Technische Hochschule 
Berlin die W ürde eines Dr.-Ing. e. h.

Mit Koch ist ein Mann von seltenem W issen und 
Können und hohen C harakter-E igenschaften von uns g e - . 
gangen. Ausgezeichnet durch scharfen V erstand und 
raschen Blick für das W esentliche, hat er stets m itten im 
Leben gestanden,- die Bedürfnisse der Zeit erkennend und 
ihnen gerecht werdend. Liebenswürdig, schlicht und ein
fach. immer hilfsbereit und von vornehm er Gesinnung, ist

Der Ausbau der Bauwiche zur
er A rchitekt Professor Hans P  y  1 i p p in 
Nürnberg verfolgt den beachtensw erten Ge
danken, zur Milderung der W ohnungsnot den 
Ausbau von Bauwichen vorzunehm en, wo
durch neben dem praktischen Gewinn an 
W ohnraum unter Umständen auch der künst

lerische Gewinn der V erbesserung des Straßenbildes — man 
denke nur an einzelne Teile von S tu ttgart — erreicht 
werden könnte. E r führt dazu aus:

Nachdem es leider versäum t wurde, durch rechtzeitigen 
allmählichen Abbau der Zw angswirtschaft im W ohnungs
wesen dem Privatbaugew erbe einen Anreiz zur Errichtung 
von Neubauten zu geben, befinden wir uns je tz t bei der 
immer mehr steigenden W ohnungsnot in einer heiklen 
Lage. Die E rrichtung von neuen Bauquartieren an neu 
herzustellenden Straßen erfordert so ungeheure Summen, 
daß immer wieder zu überlegen ist, ob nicht noch Möglich
keiten vorhanden sind, in a u s g e b a u t e n  S t r a ß e n  
unter A u s n ü t z u n g  v o r h a n d e n e r  G e b ä u d e  
m i t  g e r i n g e n  M i t t e l n  neue W ohnungen zu schaffen. 
Mit dem bis jetzt vorgeschlagenen Ausbau von Dach
wohnungen wird in Nürnberg z. B. nur wenig erreicht wer
den, da die hohen Dächer der A ltstadt meist schon ausge
baut sind oder anderw eitig verw endet werden, die Häuser 
der V orstädte aber in überwiegender Mehrzahl schon Man- 
sarden-W ohnungen enthalten, also nicht weiter zu v er
w erten sind.

Der Zweck dieser Zeilen ist, auf eine weitere derartige 
Möglichkeit hinzuweisen, deren Ausnützung ergiebiger sein 
dürfte: auf die Ü b e r b a u u n g  e i n e s  T e i l e s  d e r  
B a u w i c h e  i i f d e n  V o r s t ä d t e n .

Der größte Teil unserer V orstädte ist nach den älteren 
ortspolizeilichen Vorschriften erbaut worden, wonach Ge
bäudegruppen nur bis zu 60 m Straßenlänge zulässig waren; 
so entstand eine große Zahl von Bauwichen, wodurch das 
Stadtbild unruhig und zerrissen wurde und viele unschöne 
Einblicke in die Höfe sich ergaben. Infolgedessen wurden 
die betreffenden Vorschriften 1913 dahin abgeändert, daß 
bis zu 100 m Länge der geschlossenen Häusergruppen 
gegangen werden konnte, sodaß nunmehr eine große Zahl 
der Bauwiche zugebaut werden kann, die sich noch be
trächtlich verm ehren wird, wenn die Länge von 100 m 
in A nbetracht der zeitlichen besonderen Verhältnisse vor
übergehend etwas überschritten werden darf.

Der Ausbau der Bauwiche kann in zweierlei A rt er
folgen: entweder m it Beibehaltung der bisherigen Besitz
grenzen durch Vergrößerung der alten W ohnungen um 
je 2 Räume, oder m it teilweiser Änderung dieser Grenzen 
in solcher Weise, daß über dem gesam ten Bauwich selb
ständige W ohnungen in Verbindung mit einem der anstoßen
den Häuser entstehen. Die letztgenannte Lösung wird in

er seinen Kollegen ein lieber Gefährte, den jungen 
Studenten ein anregender und vereh rter Lehrer, helfender 
B erater und leuchtendes V orbild gewesen.

Als treuer Fam ilienvater, väterlicher F reund und be
liebter Lehrer m it jugendfrischem , nimmermüdem Geist 
steht er in der E rinnerung seinen zahlreichen Freunden 
und H örern vor Augen. Sein Name w ird für immer mit 
Hessens H ochschule verbunden bleiben. —

T h ü r n a u.

Linderung der Wohnungsnot.
den meisten Fällen die billigere und vorteilhaftere sein und 
sei deshalb noch etw as näher erörtert.

Bei den meisten H äusern erfolgt der E ingang durch 
den Bauwich und es liegt das Treppenhaus an  der ßau - 
wich-Mauer; wenn der Neubau über dem Banwich im 
Anschluß an ein solches Anwesen erfolgt, w erden für ihn 
das T r e p p e n h a u s  und die K o s t e n  d e r  T r e p p e  
vollständig gespart, die ganze Fläche des Bauwiches kann 
also voll für W ohnungen ausgenützt werden. Neben 
diesem V orteil ist der weitere vorhanden, daß die in dem 
Bauwich liegenden, schon bestehenden Umfassungswände 
auch als solche für den Anbau benützt werden, deren eine 
durch Zumauern etw aiger Fensteröffnungen Grenzm auer 
würde. Es sind demnach für den Neubau nur vordere 
und hintere Umfassungswand und die inneren Mauern neu 
zu errichten. Die je tz t gegen den Bauwich liegenden 
Fensteröffnungen der vorderen Eckzim mer können un 
bedenklich zugem auert werden, da die Zimmer noch Fenster 
gegen die Straße besitzen, die H olzfenster finden W ieder
verwendung beim Anbau. Da der A bort meistens neben 
dem Treppenhaus liegt, w ird auch die E rbauung einer 
neuen A bortgrube sich oft um gehen lassen.

Die durch Überbauung der Bauwiche sich ergebenden 
W ohnungen w ürden in jedem oberen Stockw erk d r e i  
Z i m m e r ,  K ü c h e  u n d  A b o r t  enthalten, in Straßen 
m it durchweg größeren und besser eingerichteten W oh
nungen könnten 2 Geschosse des Anbaues durch Einbau 
einer schmalen V erbindungstreppe als eine W ohnung ein
gerichtet werden. Im Erdgeschoß w ären für den Fall, daß 
Rückgebäude vorhanden sind, 2 D urchfahrten vorzusehen, 
die zugleich als Zugang zu den W ohnungstreppen dienen; 
fehlen Rückgebäude, so werden nur 2 Zugänge zu diesen 
Treppen nötig, zwischen beiden bleibt ein durch die ganze 
Gebäudetiefe durchgehender Raum, der m it V orteil als 
L a d e n  Verwendung finden könnte.

Wie angedeutet, ist bei der ausgeführten  A rt des An
baues eine Änderung der B esitzverhältnisse notw endig, 
sofern n ich t die beiden am Bauwich liegenden Anwesen 
schon in einer Hand sind, es muß der ganze Bauwich mit 
einem kleinen Teil des Hofraumes in den Besitz des An
wesens übergehen, dessen Treppe für den Anbau m itbe
nützt werden soll. Nachdem aber der jetzige Zugang zu 
den Anwesen meist durch den Bauwich erfolgt, muß das 
R echt des Zuganges zu dem anderen Anwesen entw eder 
durch Eintrag in das Grundbuch sicher gestellt werden 
oder es verbleibt das Erdgeschoß auf der Breite des Zu
ganges im Besitz des anderen Anwesens und es geh t der 
betreffende Bauwichstreifen erst vom 1. S tock einschließ
lich ab in anderw eitigen Besitz über.

Auf diese W eise können rasch, billig und in nächster 
Nähe der A ltstadt eine beträchtliche Anzahl neuer W oh
nungen erbaut werden. —

Vermischtes.
Die Beziehungen der geplanten neuen Museums- und 

Zollbauten in Dresden zur Elbe und zum Japanischen 
Palais. In einem N achwort zu dem Aufsatz: „Zur Frage 
der Errichtung eines Neubaues für das D eutsche Hygiene- 
Museum und die N aturhistorischen Sammlungen in D res
den“ hatte ich auf den durch künstlerische Unfähigkeit 
verdorbenen Theaterplatz in Dresden hingewiesen und 
den W unsch ausgesprochen, es möge in V erbindung mit 
den Neubauten des Hygiene-Museums oder m it den ge
planten neuen Zollbauten eine p l a t z  a r t i g e  Ö f f n u n g  
n a c h  d e r  E l b e ,  ein m o n u m e n t a l e r  o f f e n e r  
E l b e - V o r h o f  mit der Museumsgruppe als H intergrund 
und m it W echselbeziehungen zum Japanischen Palais und 
seiner gartenkünstlerischen Umgebung angestrebt werden. 
Dazu schrieb mir nun ein feinsinniger Fachgenosse, der 
sich m it den hier erneut auftretenden künstlerischen 
Fragen eingehend beschäftigt hat, Folgendes:

„Ihre am Schluß (des genannten Aufsatzes in Nr. 52 
der „Deutschen Bauzeitung“) an die S tadt Dresden ge
richtete A postrophierung ist mir wieder einmal aus der 
Seele gesprochen. Indessen habe ich den Glauben daran 
verloren, daß an jener Stelle noch je einmal eine halb

wegs gescheite städtebauliche Lösung verkö rpert wird. 
Es erw eckt wehmütige Empfindungen, aber auch Ingrimm, 
wenn man in der „D. B.“ ungefähr zur selben Zeit an 
das R o m der A ntike und des R inascim ento erinnert wird, 
und wenn man sich sagen muß, daß in unserem  D eutsch
land, tro tz aller großartig  klingenden W orte, die nun 
schon seit ein paar Jah rzehnten  besonders aus den Reihen 
unserer „Jüngsten“ ertönen, gar n ich t daran  zu denken 
ist, daß man auch nur das bescheidenere V orbild von 
Stockholm erreichen könnte. Man soll auch n ich t immer 
rufen: ja  der Krieg, der w irtschaftliche N iedergang! Mir 
scheint, es wäre auch ohne diese äußere Lage, die jetzt 
freilich alle schönen Möglichkeiten von vornherein  gründ
lich erledigt, weder in Dresden noch andersw o zu einer 
w irklichen großen T at gekommen! Es w äre ja  auch zu 
merkwürdig, wenn man sich gerade in dem auch sonst 
etwas charakterlosen M itteldeutschland zu solcher Größe 
sollte aufraffen können, die sich m it röm ischer Auffassung 
vergleichen ließe, oder w enigstens m it althanseatischer — 
nein, die Taten Sempers, Pöppelm anns usw. haben ja  mit 
der Seele des „Demos“ rein nichts zu tu n  gehabt, weder 
direkt noch indirekt, sondern das gerade Gegenteil ist be
kanntlich der Fall, hier w ahrscheinlich noch mehr als
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anderswo. Sehr in teressan t w ar mir trotzdem  Ihre w ieder
holte A nregung, man möge das am unglückseligen 
T heaterplatz begangene „architektonische“ Verbrechen 
nun w enigstens bei den N euanlagen sühnen, indem man 
diese p la tzartig  gegen die Elbe sich öffnen lasse —• 
in teressan t auch darum , weil ich bei meinem eigenen zum 
W ettbew erb eingesandten P ro jek t die gleiche Idee zum 
A ngelpunkt der ganzen P lanung genomm en habe. In der 
Achse des Japan ischen  Palais dach te  ich m ir am links
seitigen Elbufer einen gegen den Strom  w eit geöffneten 
Platz, vollkom m en m onum ental durchgebildet und an 
beiden Enden fest und straff eingeralnnt, welchen ich als 
Spiel- und Sportplatz bezeichnete; dieser P latz sollte 
namentlich zu V orführungen von festlichem, repräsen
tativem C harakter dienen und h ä tte  zu solchen nach 
seinen Abmessungen und in seiner stadionähnlichen Ge
stalt zweifelsohne auch sehr g u t' gepaßt. Das jenseitige 
Ufer und der E lbstrom  w ürden dabei einen von N atur 
gegebenen Zuschauerplatz für eine Riesenm enge dar
gestellt h a b e n ................  Dabei konnte ich das deutlich
ausgeprägte Terrassenprinzip  der Semper- und Chiaveri- 
A rchitektur, w orauf nach meiner Überzeugung ein gut Teil 
ihrer so kraftvo llen  M onum entalwirkung beruht, bei meinen 
neuen Conceptionen (Renaissance und ans Spätröm ische 
anklingend) ganz ungesucht und sozusagen wie selbst
verständlich  w eiterklingen lassen.“

Mir is t bekannt, daß auch noch eine Reihe anderer, 
groß denkender B aukünstler von demselben G edanken 
beseelt sind; nur in Dresden selbst, der S tad t Chiayeri’s, 
Pöppelm anns und Sempers, scheint die E rkenntnis über 
erreichbar. Großes noch nicht voll gereift zu sein. Sollte 
das im kleinbürgerlichen sächsischen V olkscharakter liegen? 
Chiaveri w ar Italiener, Pöppelm ann zwar in D resden ge
boren, aber in Rom, Neapel und Paris gebildet, Semper in 
H am burg geboren. — Dr. A lbert H o f m a  n n.

Die Notlage in der Ausführung von Zentralheizungen, 
besonders für Fabriken und Werkstätten Die auch auf 
dem Gebiet der Zentralheizungs-Industrie eingetretene 
V erteuerung aller Einzelteile und die ungeheure P reis
steigerung der Brennstoffe, besonders des für die K essel
feuerung in erster L inie in B etracht komm enden Koks, 
zw ingen dazu, in der F rage der Heizung neue W ege auf
zusuchen, um w enigstens noch einigerm aßen das Verlangen 
nach zentraler E rw ärm ung zu erm öglichen W enn man 
bedenkt, daß z. B. für zwei F abrikräum e von jé  25 X  10 m 
— 250 <Jm Bodenfläche und 4 m Höhe, d. h. für zusammen 
2000 cbm Inhalt, bei m ittleren  V erhältnissen und einem 
stündlichen W ärm ebedarf von zusammen etw a 50 000 WE, 
eine N iederdruck-Dam pfheizungs-A nlage bei einfachster 
A usstattung  m it R ippenröhren und norm aler R ohrverteilung 
etw a 160 bis 200 Millionen Mark koste t (Diese Ausführungen 
sind schon vor W ochen geschrieben. Die Red.), so kann 
m an sich überschläglich berechnen, welche Summen für 
die Anlage von Zentralheizungen schon bei m ittleren F a 
briken in F rage kommen. Selbst die größte Sparsam keit 
an Umfang, A nordnung und A usstattung einer Z entral
heizung und die größte E inschränkung hinsichtlich der 
gestellten  A nsprüche kann  die A nlagekosten n ich t w eiter 
herabdrücken, als es durch die N ot der Zeit schon längst 
geschehen ist. In dieser Beziehung ist die un terste  Grenze 
bereits häufig beschritten, oft zum großen Schaden eines 
sparsam en Betriebes. Man ist infolgedessen vielfach, dieser 
Not gehorchend, zur reinen Ofenheizung zurückgekehrt, 
hat aber dadurch viele N achteile (verm ehrte Bedienung, 
ungleichmäßige E rw ärm ung der Räum e, B elästigung durch 
Staub und A sche usw.) in K auf nehm en müssen. Ein 
Ausweg b ie te t allerdings die K alorifer-Luftheizung, die h in
sichtlich des Preises der N iederdruck-D am pfheizung ganz 
bedeutend überlegen ist. Ein K alorifer von etw a 27,5 q™ 
Heizfläche m it einer N utzleistung von etw a 50 000 W E in 
der Stunde koste t ab W erk 36,5 Millionen M. und selbst 
w enn man für F racht, M ontage, K lappe und G itter usw. 
noch 13,5 Millionen M. hinzu rechnet, so is t das im m er erst 
der v ierte Teil der K osten, die eine Niederdruck-Dampf^ 
heizung verursacht. Leider is t L uftheizung in bezug auf 
räum liche A usdehnung an gew isse Grenzen gebunden, will 
man nich t zum V entilator-B etrieb übergehen, der jedoch die 
U nterhaltungskosten  v erteuert und auch nicht überalKnütz- 
lich oder anw endbar ist. So vorte ilhaft in vielen Fällen 
Luftheizung ist, so wenig darf m an verkennen, daß ein 
seitiger W inddruck, g roße horizontale A usdehnung der 
Fabrikgebäude, die M itheizung zahlreicher kleiner Neben
räum e usw. die K alorifer-Luftheizung vielfach erschweren.

Einen p rak tischen  und w irksam en Ausweg aus diesen 
Schw ierigkeiten b ietet die V erbindung von N iederdruck- 
D am pfheizung m it K alorifer-Luftheizung Hierbei über
nim m t erstere  die E rw ärm ung aller Einzelräum e, ^ ot hallen, 
abseits gelegenen Zimmer usw., w ährend die Luftheizung

den übrigen W ärm ebedarf der zusam m enhängenden großen 
Fabriksäle deckt. W ird z. B. in einem besonderen Fall 
zum Ausgleich eines W ärm ebedarfes von stündlich rd. 
100 000 W E ( =  4000 cbm Raum) die H älfte durch eine 
N iederdruck-Dam pfheizung, die andere Hälfte durch eine 
Luftheizung bew irkt, so kosten  beide Anlagen zusammen 
etw a 250 Millionen M., w ährend reine N iederdruck-D am pf
heizung etw a 400 Millionen M. an K osten verursacht. Meist 
aber w ird Luftheizung die größere Hälfte übernehm en 
können, etw a % bis %, sodaß diese V erbindung noch 
günstiger ist. Dabei hat man den V orteil, in den Über
ganszeiten mit der N iederdruck-Dam pfheizung längere Zeit 
allein auszukom m en und in der kalten  W interzeit das A n
heizen durch die viel intensiver w irkende Luftheizung 
schneller zu erreichen. Auch kann man t^ i le tz ter jeden 
beliebigen Brennstoff benutzen und ha t immer zwei ge
trennte, von einander ganz unabhängige H eizanlagen zur 
V erfügung, die sich ganz nach Bedarf und Belieben gegen
seitig aushelfen und ergänzen. D urch den geschickten  A us
bau dieses Vorschlages w ird man in jedem einzelnen F all 
die günstigste Lösung erm itteln müssen; es läß t sich aber 
von vornherein sagen, daß auf diesem W eg eine Möglich
keit gegeben ist, der eingangs erw ähnten P reisüberteuerung 
doch bis zu einem gew issen Grad entgegen zu arbeiten, 
ohne daß die Heizanlage bezüglich ihres W ertes die ge
ringste Einbuße erleidet. Im Gegenteil bedeute t eine solche 
V erbindung zwischen N iederdruck-Dam pfheizung und L uft
heizung einen nicht zu unterschätzenden Fortsch ritt, von 
dem alle Beteiligten den w eitestgehenden Gebrauch machen 
sollten. — H. K  o r i , Ingenieur in Berlin.

Zum 80. Geburtstag des Geheimen Regierungsrates Prof. 
Dr. h. c. E. Dolezalek in Blankenburg am Harz. Der Ge
heime R egierungsrat Dr.-Ing. e. h. E. D o l e z a l e k ,  
ordentlicher Professor an der Technischen Hochschule zu 
Berlin, gegenw ärtig  in seinem W ohnort B lankenburg am 
Harz weilend, beging in seltener körperlicher und geistiger 
Frische am L Septem ber 1923 seinen 80. G eburtstag. Ob
gleich von den am tlichen P flichten entbunden, ste llt er, 
da ein Nachfolger bis je tz t noch nicht berufen ist, seine 
große Erfahrung als Ingenieur und Lehrer immer noch in 
den D ienst der Hochschule. V erehrt von seinen Schülern 
und hochgeschätzt von seinen Kollegen und Fachgenossen, 
erfüllt er in vollem Umfang den K reis der Pflichten des 
Lehrstuhles für Eisenbahnbau. Zugleich h indert den be
w ährten Meister seines Faches sein hohes A lter nicht, noch 
immer eine umfassende, m it m ancherlei körperlichen A n
strengungen verbundene beratende T ätigkeit auszuüben.

D olezalek ist w eit über die Grenzen des V aterlandes 
hinaus bekannt gew orden durch sein W irken auf den Ge
bieten «des Eisenbahn- und Tunnelbaues. E r is t hervor
ragend als P rak tik e r und Lehrer, dem G enerationen von 
Ingenieuren ihre A usbildung verdanken  und der das Fach- 
schriftentum  um vorbildliche B eiträge bereichert hat. —

Die Tagung der „Vereinigung der technischen Ober
beamten Deutscher Städte“ in Münster mußte m it R ück
sicht auf die schw ierigen w irtschaftlichen V erhältnisse bis 
auf W eiteres verschoben werden. —

Vereinigung deutscher Wohnungsämter. Die für den 
20. und 21. Septem ber 1923 angekündigte Tagung der 
V ereinigung in N ü r n b e r g  is t der schw ierigen w irtschaft
lichen Lage wegen auf unbestim m te Zeit verleg t worden. — 

Tote.
Architekt Karl Thoma f . Mit Thom a ist kürzlich einer 

der bedeutendsten und ältesten  Bonner A rchitekten  dahin
geschieden. 1857 zu Aachen geboren und auf der Volks
schule und dem Gymnasium daselbst vorgebildet, bezog er 
zum Studium  der A rch itek tu r und der T echnik die H och
schule seiner V aterstad t. Ostern 1883 R egierungsbauführer, 
w ar er in der A usbildungszeit bei der K riegsbauinspektion 
Bonn beim Bau des A kadem ischen K unstm useum s, beim 
Umbau des Physikalischen Institu tes und m it einem E n t
w urf für das Pathologische In s titu t beschäftigt, dann von 
der Provinzial-V erw altung in D üsseldorf m it der Entw urfs- 
B earbeitung und B auleitung des Provinzialm useum s in 
T rier betrau t. E r bestand 1888 die B aum eisterprüfung in 
Berlin. V orübergehend im A usw ärtigen A m t m it E n t
w ürfen zu K olonialbauten beschäftigt, bei der S tad t Berlin 
un ter H obrecht tä tig  und m it der V ertretung  der K reis
bauinspektion M arienw erder beauftragt, entw arf Thom a 
dann von 1889—1892 bei der Provinz ial-V erw altung 
D üseldorf den N eubau des Bonner Provinzial-M useums, 
dessen A usführung er auch leitete. H ierm it aber endete 
die Beam tenlaufbahn Thomas; es begann nun für ihn 
eine reiche T ätigkeit a ls freischaffender A rchitekt. Zuerst 
sieben Jah re  in K öln zusam m en m it dem A rchitek ten  F e r
dinand Schmitz und dann von 1899 ab allein, selbständig 
in Bonn, entw ickelte Thom a ein rastloses Schaffen, Bauen 
und W erten  auf allen Gebieten der B aukunst und der Bau-
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Wirtschaft, und neben zahlreichen W ohn- und L andhaus
hauten, gewerblichen und Industrie-A nlagen blieben auch 
Jie großen B auaufträge, selbst in der Zeit des N ieder
ganges der B autätigkeit vor dem Krieg, nicht aus. Ge
nannt seien: Das W arenhaus Tietz, der Bonner B ürger
verein, das Münsterhaus, die M ünsterkaplanmen, der 
Pfarrhaus-Anschluß an das Gangolfhaus und die W ieder
herstellung des K reuzganges am Münster, alle in Bonn. Der 
Architekten- und Ingenieur-Verein w ählte Thoma vor un
gefähr zwanzig Jah ren  zu seinem Vorsitzenden; vor drei 
Jahren  machte er auf eigenen W unsch einem Nachfolger 
Platz, nicht aber ohne daß der Verein ihn in A nerkennung 
seiner großen Verdienste zuin Ehrenm itglied w ählte. Ein 
ganzes Stück der E igenart dieses Mannes ist m it diesem 
Verein verknüfft. Er war auch langjähriges Mitglied des 
alten „Bundes Deutscher A rchitekten“ und gehörte dem 
neuen B. D. A. seit seiner Gründung als V orstandsm it
glied an. Obwohl Thoma die w irtschaftlichen Schwierig
keiten nicht voll mehr meistern konnte und dem stets 
schnelleren W ährungs-Verfall nicht entgegen zu arbeiten 
vermochte, schienen doch der in ihm steckende Lebensmut 
und seine Lebensgeister ihn zu hohem Alter vorbestim m t zu 
haben. Doch nagten die Entbehrungen des m it unm ensch
licher G rausam keit geführten Nachkrieges stärker an seinem 
Mark, als Fernerstehenden sichtbar war, und so fiel er in 
dem tragischen R :ngen eines Volkes um sein nack tes D asein .— 

Literatur.
Handbuch der Architektur. IV. Teil, 2. Halbband, 

Nr. 2: G e s c h ä f t s -  u n d  K a u f  h ä u s . e r ,  W a r e n 
h ä u s e r  u n d  M e ß p a l ä s t e ,  P a s s a g e n  u n d  G a l e 
r i e n ,  G r o ß h a n d e l s h ä u s e r ,  K o n t o r h ä u s e r ,  
B ö r s e n g e b ä u d e .  Von Alphons S c h n e e g a n s ,  Prof. 
an der Techn. Hochschule Dresden; G e b ä u d e  f ü r  
B a n k e n  und andere G eldinstitute. Von Paul K i c k ,  
Professor und Architekt, Berlin. Zweite vollständig um
gearbeitete Auflage. Lex.-8°. 415 Seiten; 511 Abbild, und 
15 Tafeln. Brosch. Gz. 21, geb. Gz. 27; Schlüsselzahl des 
Börsen-Vereins. J. M. Gebhardts Verlag, Leipzig.

Trotz der für das Buchgewerbe schweren Zeiten 
schreitet auch das „ H a n d b u c h  d e r  A r c h i t e k t u r “ 
in seinem Ausbau stetig fort. In zweiter Auflage erschien 
kürzlich das 2. Heft des 2. Halbbandes des IV. Teiles, der 
das Entwerfen, die Anlage und die E inrichtung der Ge
bäude behandelt. Das H eft enthält Geschäfts- und K auf
häuser, W arenhäuser und Meßpaläste, Passagen und 
Galerien, Großhandelshäuser, K ontorhäuser und Börsen
gebäude, eine dem Handel und W andel dienende Bauten
gruppe, die Professor Alphons S c h n e e g a n s  von der 
Technischen Hochschule in Dresden bearbeitete, und e r
gänzend hierzu stellte Professor Paul K i c k  in Berlin die 
Gebäude des Finanzwesens dar. 415 Seiten Text sind mit 
511 Abbildungen durchsetzt und mit 15 in den Text ein
gehefteten Tafeln bereichert.

Handel und W andel vollziehen sich in Gebäuden, die 
besonders für diesen Zweck errichtet sind: in Läden, 
W arenhäusern, Großhandelshäusern, K ontorhäusern, Gale
rien, Meßpalästen usw., denen für das Finanzwesen 
Banken und Börsen an die Seite treten. Diese G eschäfts
häuser, das W ort im weitesten Umfang genommen, haben 
zunächst ihren praktischen Zweck zu erfüllen, denn der 
Geschäftsherr ist meist ein Mann nüchternen C harakters, 
der sein geschäftliches Ziel in erster Linie hochhält. E rst in 
zweiter Linie tr itt an den Baukünstler die Aufgabe heran, 
die technischen Probleme künstlerisch zu meistern. Das 
vollzieht sich sehr häufig nicht ohne stille oder laute 
Kämpfe zwischen dem Bauherrn und seinem Architekten. 
Nun können die V ertreter von Handel und Gewerbe nicht 
ohne ein Hilfsmittel auskommen, das sich bisweilen über
laut geltend m acht: die Reklame. Die vornehm ste 
Reklame aber für ein geschäftlichen Interessen dienendes 
W erk ist seine künstlerische V erklärung. Das haben 
scharfsinnige Kaufleute, G roßkaufleute und große Finanz- 
Institute richtig erkannt und daher für ihre Bauten die 
besten, A rchitekten bestellt. In unserem Buch heißt es 
daher auch mit Recht: „Der Kaufmann legt im All
gemeinen keinen W ert auf den eigenen Genuß in seinem 
Geschäftshaus, aber doch darauf, daß der K äufer einen 
solchen Genuß habe, damit er ihn recht oft besuche. D a s  
i s t  f ü r  i h n  G e l d g e w i n n . “ Unter diesem Gesichts
punkt praktischer Brauchbarkeit und künstlerischen Ge
nusses sind die zahlreichen Beispiele ausgesucht und be
sprochen, die der vorliegende Band enthält. Es ist ein mit 
großer Umsicht und Sachkenntnis aus den verschiedensten 
Quellen zusammengetragenes Material, das hier in über
sichtlicher Weise zu einem geschlossenen Bau vereinigt ist. 
Auf Einzelnes einzugehen würde die hier gezogenen 
Grenzen überschreiten. Das Gebotene steht auf der hohen 
Stufe, die alle Bände des „Handbuches, der A rch itek tur“ 
auszeichnet. —
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Adreßbuch der staatlichen und städtischen Bau
behörden Deutschlands mit deren Baubeamten, sowie 
Lieferer-Verzeichnis für Baumaterialien. IX. Jahrgang
1921122. C. F. Müller V erlag, Leipzig.

Das hier angekündigte W erk hat in seiner neuen 
A usgabe infolge seiner zuverlässigen und vielseitigen 
Angaben viele A nerkennungen seitens der Ministerien, 
staatlichen Behörden und städ tischen  V erwaltungen ge
funden und sich auch im K reis aller In teressenten  des Bau
faches auf Grund seines am tlichen M ateriales als unent
behrlicher R atgeber und praktisches Hilfsmittel erwiesen.

Der Jah rgang  1921/22 bringt die bew ährte Einteilung 
und Gliederung der staatlichen und _ städtischen Bau
behörden mit den staatlichen und städtischen Baubeamten 
für Hoch- und Tiefbau, für W asser- und Kanalbau, für 
Eisenbahn und Postbau auf G rund am tlicher Quellen in 
größter V ollständigkeit und Ü bersichtlichkeit. Dazu gibt 
der Bänd ein Lieferer-V erzeichnis von Baumaterialien und 
ein V erzeichnis von Fachgebieten für das gesamte Bau
wesen (Bezugsquellen-Nachweis).

Das W erk enthält 9 A bteilungen mit Verzeichnissen 
der staatlichen Baubehörden D eutschlands, der staatlichen 
Baubeamten, der Eisenbahn-, K anal- und Post-Baubsamten. 
der Militär- und M arine-Baubeam ten, der städtischen 
Baubehörden und deren B aubeam ten nebst alphabetischem 
Orts-Verzeichnis, der L ieferer von Baum aterialien, der 
Fachgebiete für das gesam te Bauwesen und technische 
Besprechungen der Schriftleitung. Das W erk ist der 
B auindustrie und ihrem Inseratenw esen unentbehrlich, — 

Beiträge zur Förderung des Kleinwohnungsbaues. 
Ul. Folge. H eft 19: Die Lehr- und V ersuchsbauten in 
München und N ürnberg. H eft 20: Die Lehrkolonie
M arienberg-W ürzburg. V erlag E rnst R einhardt in  München.

ln sehr zu begrüßender W eise gibt das „Ministerium 
für soziale Fürsorge“ in München als B eiträge zur Förde
rung des K leinw ohnungsbaues Sonderschriften heraus, die 
bautechnische, w irtschaftspolitische, gesetzliche und 
andere Fragen des K leinw ohnungsbaues in vortrefflicher 
W eise besprechen und m it reichen D arstellungen ge
schm ückt sind. Es sind bereits 20 Hefte erschienen, von 
denen die beiden letzten, 19 und 20, in sich geschlossene 
Gebiete des K leinw ohnungsbaues behandeln. Sie be
schreiben die Lehr- und V ersuchsbauten in München und 
N ürnberg, sowie die Lehrkolonie M arienberg-W ürzburg, 
also Baugebiete im Norden, im m ittleren Teil und im 
Süden von Bayern. Die Bauten entspringen der T ätigkeit 
des bayerischen Ministeriums für soziale Fürsorge, das 1919 
die E rrichtung von V ersuchsbauten m it kohlesparenden 
Bauweisen anregte. Es sollten in erster Linie B austoffe 
verw endet werden, die vorhanden oder leicht zu be
schaffen sind, un ter möglichstem Ausschluß der hoch
w ertigen, gebrannten Baustoffe. Ferner sollten bei den 
Bauten die G rundsätze der W ärm etechnik  sowohl h in
sichtlich des M ateriales und der Bauweise als der Bau
anlage besondere B erücksichtigung finden. Die so en t
standenen Bauten werden nach Grund- und Aufrissen, 
Schnitten und E inzelkonstruktionen, sowie in A nsichten 
nach der N atur dargestellt und sind so w ertvolle Behelfe 
für den Kleinw ohnungsbau. —

Personal-Nachrichten.
Direktor Herrenberger vom Kunst- und Gewerbe- 

Museum der Stadt Ulm, der langjährige verdienstvolle 
Leiter des Museums, tr it t  am 1. O ktober im 72. Lebensjahr 
in den w ohlverdienten R uhestand. Aus dem Ulmer Kunst- 
und K unst handw erksleben scheidet dam it eine typische 
Ulmische Erscheinung aus, die auf jeden Besucher nach
haltigen E indruck m achte. Ihm zu E hren w urde in den 
Räumen des K unstvereines am 26. A ugust eine Ausstel
lung eröffnet, die einen Einblick gew ährt in die vielseitige 
B efruchtung des Ulmer K unsthandw erkes durch den 
Scheidenden. D iesen für das Ulmer, wie für das gesamte 
deutsche K unstleben, w ichtigen Posten  des Leiters gilt 
es nunm ehr neu zu besetzen. —

Ehrendoktoren technischer Hochschulen. Auf ein
stimmigen A ntrag der F ak u ltä t für A llgem eine W issen
schaften, dem sich die übrigen F aku ltä ten  angeschlossen 
Milben, haben R ektor und Senat der Technischen Hoch- 
schule Berlin dem ord. Professor i. R. dieser Hochschule, 
Hrn. Geheimen R egierungsrat Dr.-Ing. C. D o l e z a l e k  
a u s A n l a ß  s e i n e s  80. G e b u r t s t a g e s  am 1. Sep
tem ber 1923 die akadem ische W ürde eines D o k t o r -  
I n g e n i e u r s  e h r e n h a l b e r  verliehen. —
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